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4.3 Vernetzung vertiefen

Resiliente Vernetzung in geopolitisch un-
sicheren Zeiten (Max-Planck-Gesellschaft)

Internationale Forschung steht unter Druck: 
Geopolitische Spannungen erschweren den 
wissenschaftlichen Austausch. Gleichzei-
tig machen globale Herausforderungen wie 
Klimawandel oder Pandemien internatio-
nale Zusammenarbeit dringender denn je. 
Die Max-Planck-Gesellschaft setzt daher auf 
langfristige Partnerschaften mit führenden 
Forschungseinrichtungen weltweit. In Max 
Planck Centern arbeiten Forschende über 
Ländergrenzen hinweg zusammen, bündeln 
Infrastruktur, Daten und Expertise und bil-
den den wissenschaftlichen Nachwuchs ge-
meinsam aus. Möglich wird diese strategische 
Vernetzung durch den Pakt für Forschung 
und Innovation (PFI), dessen langfristige Fi-
nanzierung Stabilität für internationale Ko-
operation schafft – auch unter veränderten 
politischen Rahmenbedingungen. 

Zwischen Berlin-Wilmersdorf und dem Londoner 
Russell Square erforschen Teams des Max-Planck-
Instituts für Bildungsforschung und des Universi-
ty College London gemeinsam, weshalb Menschen 
unterschiedlich altern – und warum manche psy-
chiatrische Erkrankungen entwickeln, andere nicht. 
Am Max Planck UCL Centre for Computational Psy-
chiatry and Ageing Research analysieren sie mithil-
fe rechnergestützter Modelle, wie sich Beziehungen 
zwischen Gehirn und Verhalten über die Lebens-
spanne hinweg verändern. „Die Kooperation ver-
schafft uns eine dauerhaft gesicherte Anbindung an 
klinische Expertise, hochentwickelte Bildgebungs-
infrastruktur und internationale Datennetzwerke“, 
sagt Ulman Lindenberger, Direktor am MPI für 
Bildungsforschung. Beide Standorte verfügen über 
hochentwickelte Bildgebungs- und Experimental-
plattformen – u.a. MRT-, MEG- und EEG-Systeme, 
Virtual-Reality-Umgebungen, Verhaltenslabore und 
leistungsfähige Rechencluster, die die Grundlage für 
große Datensätze und komplexe Modelle darstellen. 
Die enge Zusammenarbeit spiegelt sich in den mehr 
als 120011 gemeinsamen Publikationen wider.

11 https://www.mps-ucl-centre.mpg.de/publications

Verlässliche Strukturen für internationale Ko-
operation 
Der Zugang zu einzigartiger Forschungsinfrastruk-
tur ist eines der zentralen Merkmale der Max Planck 
Center. In diesen langfristigen Kooperationen arbei-
ten Max-Planck-Institute mit weltweit führenden 
Forschungseinrichtungen zusammen, bündeln ihre 
wissenschaftlichen Ressourcen und bieten einen in-
stitutionellen Rahmen für gemeinsame Programme 
und abgestimmte Governance-Strukturen. In der 
Regel sind sie auf bis zu zehn Jahre angelegt (initial 
fünf Jahre, Verlängerung möglich); in einzelnen Fäl-
len führen die Partnerinstitutionen die Zusammen-
arbeit darüber hinaus eigenständig fort. 

Seit 2010 wurden 45 Center bewilligt. Aktuell sind 19 
Center aktiv, darunter sieben in der zweiten Förder-
periode sowie zwei in der dritten (selbstfinanzierten) 
Phase. Weitere, neue Kooperationen befinden sich in 
Vertragsverhandlungen oder im Begutachtungsver-
fahren.  

Die Center kooperieren mit Partnerinstitutionen in 
zwölf Ländern. Schwerpunkte liegen in Europa und 
Nordamerika, aber auch in Asien, Afrika und Austra-
lien. Damit bilden Max Planck Center ein strategisch 
positioniertes Netzwerk in zentralen internationalen 
Wissenschaftsräumen. Die Planbarkeit des PFI er-
möglicht es, diese Kooperationen flexibel aufzubauen 
und erfolgsabhängig fortzusetzen. 

Wie Gehirn und Verhalten zusammenwirken, steht im Mit-
telpunkt der Forschung am Max Planck UCL Centre for 
Computational Psychiatry and Ageing Research. Compu-
tergestützte Modelle helfen zu verstehen, warum sich kog-
nitive Fähigkeiten und psychische Gesundheit im Laufe des 
Lebens unterschiedlich entwickeln.

https://www.mps-ucl-centre.mpg.de/publications
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Max Planck Center gehen weit über klassische bilate-
rale Kooperationsprojekte hinaus: Statt punktueller 
Zusammenarbeit entsteht ein thematisch breit und 
langfristig angelegtes Forschungsprogramm mit kla-
rer gemeinsamer Agenda. Das Besondere: Indem sie 
komplementäre Methoden und Wissen kombinieren 
und exklusiv vorhandene, oft modernste und hoch-
spezialisierte Infrastruktur nutzen, entsteht für alle 
Beteiligten ein wissenschaftlicher Mehrwert. Hierzu 
bringen Partnerinstitutionen eigenes Personal, Inf-
rastruktur und finanzielle Mittel ein.  

Internationale Ausbildung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses 
Ein weiterer zentraler Baustein ist die gemeinsame 
Ausbildung: Promovierende und Postdocs arbeiten 
in internationalen Teams, werden von Forschenden 
beider Institutionen betreut und wechseln zwischen 
den beteiligten Standorten. So entwickeln sich wis-
senschaftliche Netzwerke und ein dynamischer Aus-
tausch. 

Auch für junge Forschende des Max Planck UCL 
Centre for Computational Psychiatry and Ageing Re-
search spielt sich der Forschungsalltag zwischen Ber-

lin und London ab. Sie arbeiten mit Datensätzen bei-
der Standorte, entwickeln gemeinsam Modelle und 
diskutieren ihre Ergebnisse standortübergreifend. 
Organisiert wird diese Zusammenarbeit über die In-
ternational Max Planck Research School on Compu-
tational Methods in Psychiatry and Ageing Research 
(IMPRS COMP2PSYCH). „Diese strukturierte Aus-
bildung stärkt die Bindung von Talenten und erhöht 
die Attraktivität Deutschlands für exzellente For-
schende im Bereich datengetriebener Medizin“, sagt 
Lindenberger.  

Strategische Bedeutung und geopolitische 
Rolle  
Max Planck Center stärken die wissenschaftliche 
Qualität, erhöhen die Attraktivität Deutschlands als 
Wissenschaftsstandort und fördern die „Brain Circu-
lation“. Sie ermöglichen den Zugang zu spezialisier-
ten Laboren, Datensätzen und technischen Plattfor-
men, die national nicht in gleicher Breite verfügbar 
sind. Die Wirkung reicht weit über die Förderlauf-
zeit hinaus: gemeinsame Publikationen, qualifizierte 
Fachkräfte und zusätzliche Drittmittel. 

Kontinuität der Zusammenarbeit: Geraint Rees, Vice-Provost (Research, Innovation and Global Engagement) des Universi-
ty College London, und Max-Planck-Präsident Patrick Cramer unterzeichnen im Februar 2025 in München die Vereinbarung 
zur Verlängerung des Max Planck UCL Centre for Computational Psychiatry and Ageing Research bis 2030.
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Die Max-Planck-Gesellschaft nutzt dieses Instrument 
strategisch, um ihre internationalen Partnerschaften 
unter sich verändernden geopolitischen Rahmenbe-
dingungen stärker zu diversifizieren. 2024 wurden 
im Rahmen einer Sonderausschreibung acht neue 
Center mit Partnerinstitutionen in Asien (Singapur, 
Südkorea, Indien, Taiwan) bewilligt. 2025 folgte eine 
Ausschreibung für Kooperationen mit US-Einrich-
tungen, um den wissenschaftlichen Austausch auch 
unter veränderten politischen Rahmenbedingungen 
zu stärken. Gerade in geopolitisch unsicheren Zeiten 
gewinnen langfristige und finanziell abgesicherte 
Partnerschaften an Bedeutung. Kooperationen wie 
die zwischen Berlin und London zeigen, dass lang-
fristig angelegten Verbünde auch politische Verände-
rungen – wie den Brexit – überdauern können. 

Neben der Förderung exzellenter Forschung durch 
Vernetzung, verfolgen die Max Planck Center weitere 
Zielsetzungen unter dem PFI: Durch Promotionspro-
gramme und personellen Austausch etwa tragen sie 

zum Ziel „Beste Köpfe“ bei. Zugleich erschließen sie 
neue Forschungsfelder im internationalen Kontext, 
erhöhen die Sichtbarkeit und stärken die Dynamik 
des deutschen Wissenschaftssystems. Sie eröffnen 
Zugang zu Infrastrukturen und Innovationsökosys-
temen und steigern die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit. Die eingesetzten Mittel tragen zu zentra-
len wissenschaftspolitischen Zielen bei, stärken das 
deutsche Wissenschaftssystem und erhöhen die At-
traktivität des Forschungsstandorts Deutschland. 

Weiterführende Informationen sowie eine Liste aller 
Max Planck Center ist online abrufbar unter: https://
www.mpg.de/maxplanckcenter 

Chemistry, Physics and Technology Section
Biology and Medicine Section
Human Sciences Section

Die Partner der Max-Planck-Institute in den Max Planck Centern sind weltweit verteilt. Seit 2010 wurden 45 Center bewilligt, 
derzeit sind 19 Kooperationen aktiv. Die Partnerinstitutionen verteilen sich über zwölf Länder mit Schwerpunkten in Nord-
amerika und Europa sowie weiteren Kooperationen in Asien, Afrika und Australien. (Stand: März 2026)

https://www.mpg.de/maxplanckcenter
https://www.mpg.de/maxplanckcenter

